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AUCH AUF: 

 INHALT
Aus dem Heer
• 	 ���Der Unterstützungsbereich in Litauen – 

Beitrag zur Einsatzbereitschaft der Brigade 
an der NATO-Ostflanke 
Oberfeldarzt d.R. Prof. Dr. med. Valentin Sebastian 
Schäfer, Oberfeldarzt Sebastian Wolter,  
Unterstützungskommando der Bundeswehr

Meine Meinung 
• 	 ����Zeitenwende im Parlament – 

Warum das Parlament ein neues  
Selbstbewusstsein braucht 
Andreas Schwarz MdB

Aus dem FKH
• 	 �����„Wirkung als Kernelement der Landes- und 

Bündnisverteidigung“ – Frühjahrssymposium  
des Förderkreis Deutsches Heer e.V. mit der 
MBDA Deutschland GmbH in Schrobenhausen 
Wolfgang Gelpke

• 	 �����Jahresprogramm 2026

Aus der Industrie
• 	 ����„Powering your Mission“ – DEUTZ Defense  

als Partner moderner Streitkräfte 
Marco Herre, CEO DEUTZ Defense

• 	 ������Logistisches Lagebild für die Brigade – 
Fähigkeitslücke zwischen SASPF und Gefechtsfeld 
Tim Birkhofer, Scipio Networks

Aus dem Heer
• 	 ���„GRAND QUADRIGA 2026“ – Bilanz eines Groß-

manövers der Landes- und Bündnisverteidigung 
Autorenteam Kommando Heer G7

Der Bundesminister der Verteidigung, 
Boris Pistorius, hat im Juni 2023 entschie-
den, dass Deutschland sein militärisches 
Engagement in der NATO mit der dau-
erhaften Stationierung einer Brigade in 
Litauen ausbauen und damit weitere Ver-
antwortung im transatlantischen Bünd-
nis und Europa übernehmen wird. Die 
Aufstellung der Brigade Litauen ist damit 
sichtbares Zeichen sowie Ausdruck der 
„Zeitenwende“ und des damit verbunde-
nen verteidigungs- und militärpolitischen 
Führungsanspruchs der Bundesrepublik 
Deutschland. Sie ist die konsequente 
Fortführung und Weiterentwicklung des 
bisherigen Engagements Deutschlands 
im Baltikum, in dem die Bundeswehr 
bereits seit einigen Jahren in den NATO-
Missionen vertreten ist.

Die deutschen Streitkräfte betreten mit 
der dauerhaften Aufstellung eines mi-
litärischen Großverbands im Ausland 
Neuland. Anders als zuvor werden die 
Soldatinnen und Soldaten der „Brigade 
Litauen“ ihren Dienst als allgemeine Aus-
landsverwendung, sprich im Grundbe-
trieb, leisten. Dies führt dazu, dass neben 
der rein militärischen Infrastruktur auch 
zivile Infrastruktur, wie zum Beispiel eine 
Kindertagesstätte oder eine Schule, in 
Litauen zur Verfügung gestellt wird.
Die Brigade Litauen hat einen fortwäh-
renden Abschreckungs- und Verteidi-
gungsauftrag. Deshalb muss sie kriegs-
tüchtig und reaktionsfähig aufgestellt 
sowie in der Lage sein, mit hoher Kalt-
startfähigkeit selbstständig die Erfüllung 
von taktischen Aufgaben im Sinne der 
Operation verbundener Kräfte unter ein-
heitlicher Führung wahrzunehmen.
Das militärische Kernelement bildet dabei 
die Panzerbrigade 45. Sie wird ergänzt 
durch Fähigkeiten des gesamten Spek-
trums des Unterstützungsbereichs, wel-
che die Einsatz- und Durchhaltefähigkeit 
der Brigade gewährleisten. Dazu zählen 
Beiträge der Logistik, der Feldjäger, der 
ABC-Abwehrkräfte, des Sanitätsdienstes, 
der zivil-militärischen Zusammenarbeit 
(CIMIC) und Kräfte der Familienbetreu-
ungsorganisation.

Logistische Versorgung
Die logistische Versorgung ist mehrstufig 
organisiert. Die Logistik auf der Ebene 
1 liegt in der Verantwortung der je-
weiligen Einheiten. Unter Federführung 
des Logistikkommandos der Bundeswehr 
wird ein logistisches Element in Litauen 
stationiert, welches die Aufnahmebe-
reitschaft für logistische Aufwuchskräf-

Der Unterstützungsbereich in Litauen –  
Beitrag zur Einsatzbereitschaft der Brigade  
an der NATO-Ostflanke
Oberfeldarzt d.R. Prof. Dr. med. Valentin Sebastian Schäfer,  
Oberfeldarzt Sebastian Wolter, Unterstützungskommando der Bundeswehr,  
Abteilung Einsatz Gesundheitsversorgung 

te sicherstellt. Dieses bildet im Ernstfall 
die logistische Ebene 3 ab. Es umfasst 
sowohl die Erst- als auch die Folgever-
sorgung mit Betriebsstoffen, Munition, 
Ersatzteilen und Verpflegung. Darüber 
hinaus gewinnt die Sicherstellung robus-
ter Versorgungswege unter potenziell 
bedrohten Bedingungen zunehmend an 
Bedeutung. Aspekte wie Host Nation 
Support, Vorratshaltung sowie die Nut-
zung multinationaler Logistikstrukturen 
spielen hierbei eine wesentliche Rolle.

Feldjäger
Die militärpolizeilichen Aufgaben für das 
gesamte Staatsgebiet Litauens werden 
durch die 14./Feldjägerregiment 1 wahrge-
nommen. Diese Kompanie wurde als Un-
terstützungselement der Brigade 45 und 
zur Wahrnehmung aller militärpolizeili-
chen Leistungen am 1. April 2025 in Berlin 
aufgestellt. Eine sukzessive Verlegung die-
ser Kräfte nach Litauen wurde von Anfang 
an geplant und wird voraussichtlich noch 
im Jahr 2026 abgeschlossen.
Die Feldjägerkompanie wird dann als 
Bindeglied zu litauischen Behörden und 
Organisationen mit Sicherheitsaufgaben 
sowie für alle Bedarfsträger in Litau-
en fungieren. Das wird einen Paradig-
menwechsel für den Aufgabenbereich 
des Feldjägerwesens und die gesamten 
Streitkräfte einläuten. 
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Darüber hinaus verfügen die Sanitätszen-
tren über Zugelemente, die die Panzerbri-
gade 45 bei Ausbildungen und Übungen 
sanitätsdienstlich unterstützen. Sie bilden 
somit die gesamte Role 1-Versorgung der 
Brigade Litauen ab. Daneben wird auch 
die Role 2 durch ein eigenes sanitäts-
dienstliches Element, das Sanitätsbatail-
lon, abgebildet.
Darüber hinaus ist die enge Verzahnung 
mit zivilen litauischen Gesundheitseinrich-
tungen sowie mit sanitätsdienstlichen Fä-
higkeiten von Bündnispartnern essenziell.

CIMIC (zivil-militärische  
Zusammenarbeit) 
Die CIMIC-Kräfte erstellen ein ziviles La-
gebild und beraten die Führung der Pan-
zerbrigade 45 hinsichtlich der Wechsel-
wirkungen zwischen militärischem und 
zivilem Handeln. Ihr Beitrag ist wesentlich 
für die Berücksichtigung ziviler Einfluss-
faktoren in der Operationsplanung und 
-führung. Insbesondere in einem dau-
erhaft stationierten Szenario kommt in 
enger Zusammenarbeit mit litauischen 
CIMIC-Kräften der nachhaltigen Bezie-
hungspflege zu lokalen Behörden, Orga-
nisationen und der Zivilbevölkerung eine 
entscheidende Rolle zu.

Familienbetreuungsorganisation
Die Familienbetreuung stellt einen zen-
tralen Faktor für die körperliche und 
insbesondere mentale Einsatzbereitschaft 
dar. Die Fürsorgepflicht des Dienstherrn 
umfasst die Betreuung der Bundeswehr-
angehörigen sowie ihrer Angehörigen 
und Bezugspersonen. In diesem Sinne 
werden in Litauen zwei Familienbetreu-
ungszentren eingerichtet, um das ge-
samte Spektrum der Betreuung auch im 
Ausland abzubilden. Hierzu zählen neben 
Informations- und Unterstützungsange-
boten auch Maßnahmen zur sozialen 
Integration, sowie zur Begleitung in Be-
lastungs- und Krisensituationen. 

Zusammenfassung
Insgesamt zeigt die strukturierte Aufstel-
lung der Brigade Litauen, dass Einsatzbe-
reitschaft und Durchhaltefähigkeit nur im 
Zusammenwirken aller Teilbereiche ge-
währleistet werden können. Neben der 
Gefechtskraft sind insbesondere resilien-
te Unterstützungsstrukturen, multinati-
onale Integration sowie eine umfassen-
de Fürsorge für das Personal und dessen 
Angehörige entscheidend für den nach-
haltigen Erfolg des militärischen Engage-
ments der Bundesrepublik Deutschland im  
Baltikum. 

Die nach Litauen versetzten Feldjäger-
kräfte werden nach einer kurzen Einge-
wöhnungsphase ein integraler Bestand-
teil der baltischen Sicherheitsstruktur sein. 
Darüber hinaus werden viele deutsche 
Soldatinnen und Soldaten mit ihren Fa-
milien nach Litauen ziehen und dort das 
Ansehen Deutschlands beeinflussen – Eu-
ropa rückt zusammen und Grenzen wer-
den sicherer. 

ABC-Abwehr
Die Kräfte der ABC-Abwehr sind für die 
Aufklärung des Einsatzes atomarer, bio-
logischer und chemischer Kampfstoffe 
sowie vergleichbarer industrieller Gefahr-
stoffe verantwortlich. Darüber hinaus ge-
währleisten sie die Dekontamination und 
Desinfektion von Personal, Material und 
Infrastruktur sowie die Aufbereitung von 
Wasser. Vor dem Hintergrund hybrider 
Bedrohungsszenarien gewinnt insbeson-
dere die frühzeitige Detektion sowie die 
Fähigkeit zur schnellen Wiederherstel-
lung der Einsatzfähigkeit nach Kontami-
nation weiter an Bedeutung.

Sanitätsdienstliche Versorgung
Soldatinnen und Soldaten wird unent-
geltliche truppenärztliche Versorgung 
gewährt. Dieser Grundsatz gilt insbeson-
dere auch bei allgemeinen Auslandsver-
wendungen, selbst wenn nicht an jeder 

Auslandsdienststelle der Bundeswehr ein 
eigenes sanitätsdienstliches Element aus-
gebracht ist.
Daneben ist eine funktionierende Ret-
tungskette ein kritischer Faktor für die 
Sicherstellung von durchhaltefähiger 
Einsatzbereitschaft der Panzerbrigade 
45. Die Rettungskette stellt die Grundla-
ge der notfallmedizinischen Versorgung 
von Soldatinnen und Soldaten dar, sei 
es im Ausland bei Übungen, im Einsatz 
oder in der Landes- und Bündnisver-
teidigung. Sie ist nicht immer linear, 
sondern kann auch als Rettungsnetz 
verstanden werden. Nach der Verwun-
dung erfolgt die Selbst- und Kamera-
denhilfe durch Einsatzersthelfer A. Bei 
größeren Verwundetenzahlen kann ein 
Sammelpunkt für Verwundete einge-
richtet werden. Dort erfolgt eine erste 
Stabilisierung durch Einsatzersthelfer B 
mit anschließender Übergabe an ei-
nen Rettungstrupp oder beweglichen 
Arzttrupp. Alternativ kann auch ein 
direkter Transport in eine medizinische 
Behandlungseinrichtung (Role 1-3) mit-
tels CASEVAC erfolgen. CASEVAC (Ca-
sualty Evacuation) ist die militärische 
Evakuierung von Verwundeten vom Ge-
fechtsfeld mit nicht primär medizinisch 
ausgerüsteten Transportfahrzeugen.
In der Role 1 findet eine erste ärztliche 
Stabilisierung im Sinne der Damage Con-
trol Resuscitation mit dem Ziel statt, Ver-
wundete für den Transport in eine Role 2 
Einrichtung vorzubereiten. 
In der Role 2-Einrichtung wird die bzw. 
der Verwundete der ersten notfallchir-
urgischen Versorgung zugeführt, bei der 
nach den Prinzipien der Damage Control 
Surgery versorgt wird. 
Die weitere Anschlussbehandlung findet 
in einer Role 3-Einrichtung statt. Hier wird 
ggf. eine Rückkehr in den Einsatz einge-
leitet oder im Falle notwendiger Spezial-
behandlungen bzw. bei absehbar länge- 
rem Heilungsverlauf eine Repatriierung 
in das Heimatland mittels Strategic Medi-
cal Evacuation eingeleitet. In Deutschland 
erfolgt dann die abschließende klinische 
Versorgung und Rehabilitation in der 
Role 4 mit dem Ziel der Rückkehr in den 
Dienst.
Für Soldatinnen und Soldaten der Briga-
de Litauen sind die Sanitätszentren die 
erste Anlaufstelle in Gesundheitsfragen. 
Der Zentrale Sanitätsdienst der Bundes-
wehr bildet hier das gesamte Spektrum 
der truppenärztlichen und truppenzahn-
ärztlichen Versorgung ab, einschließlich 
Untersuchung, Begutachtung und Prä-
ventionsmaßnahmen. 

©
 B

un
de

sw
eh

r/ 
Se

ba
st

ia
n 

W
ilk

e

Verladung bei EFP: Transporttruppführer-
besprechung mit Feldjägern in Rukla
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notwendige Antwort auf eine dauerhaft 
veränderte Sicherheitslage.

Wir müssen die Debatte mutig führen: 
Wer Sicherheit als Grundlage für Wohl-
stand und Freiheit begreift, muss auch 
bereit sein, die Finanzierungsmodelle 
des Staates an der Realität zu messen. 
Die Erreichung des 5%-Ziels der NATO 
(3,5 % für direkte militärische Ausgaben 
und 1,5 % für verteidigungsrelevante 
Infrastruktur) ist kein „Nice-to-have“, 
sondern eine Verpflichtung gegenüber 
unseren Partnern und vor allem gegen-
über unseren Soldatinnen und Soldaten.

Demokratische Wehrhaftigkeit
Die Zeitenwende ist eine Bewährungs-
probe für den Parlamentarismus. Ein 
neues Selbstbewusstsein bedeutet, dass 
wir als Abgeordnete die Komplexität 
der Weltlage anerkennen, ohne uns von 
ihr lähmen zu lassen. Mit der seit 2025 
praktizierten Bereichsausnahme haben 
wir gezeigt, dass wir bereit sind, neue 
Wege zu gehen.

In diesem Sinne verstehe ich auch meine 
Aufnahme in das Präsidium des FKH: 
als Auftrag, die Interessen unseres Hee-
res und der gesamten Bundeswehr im 
Parlament mit Nachdruck zu vertreten. 
Das Parlament ist nicht nur Zuschauer 
der Zeitenwende – es ist ihr finanzieller 
Garant und ihr politischer Motor.

3

Die „Zeitenwende“, die Bundeskanzler 
Olaf Scholz im Februar 2022 proklamier-
te, wird oft primär als sicherheitspoli-
tische Kehrtwende und als finanzieller 
Kraftakt für die Bundeswehr verstan-
den. Doch wer die Zeitenwende allein 
auf das Sondervermögen und Beschaf-
fungslisten reduziert, greift zu kurz. Wir 
erleben eine fundamentale Verschie-
bung der geopolitischen Tektonik, die 
auch unser demokratisches Herzstück – 
das Parlament – vor völlig neue Heraus-
forderungen stellt. Es ist Zeit, dass der 
Deutsche Bundestag ein neues Selbstbe-
wusstsein entwickelt, um seiner Rolle als 
Haushaltsgesetzgeber in dieser neuen 
Ära dauerhaft gerecht zu werden.

Das Ende der Komfortzone
Über Jahrzehnte hinweg war die deut-
sche Sicherheitspolitik geprägt von einer 
parlamentarischen Routine, oft flankiert 
von der Hoffnung auf eine dauerhaf-
te Friedensordnung in Europa. Diese 
Komfortzone existiert nicht mehr. Mit 
der Rückkehr des großflächigen Krieges 
nach Europa ist Sicherheit nicht mehr 
nur ein abstraktes Ziel, sondern eine 
tägliche Notwendigkeit geworden.

In Krisenzeiten neigt die Exekutive dazu, 
Fakten zu schaffen. Die Aufgabe des 
Parlaments ist es jedoch, diese Prozesse 
nicht nur zu begleiten, sondern die stra-
tegischen und finanziellen Leitplanken 
aktiv zu setzen. Ein neues Selbstbe-
wusstsein bedeutet hier: Wir müssen 
die Instrumente, die wir uns geschaffen 
haben, konsequent nutzen und politisch 
mit Leben füllen.

Die Bereichsausnahme als  
Instrument parlamentarischer 
Handlungsfähigkeit
Als Haushaltspolitiker ist es mir wichtig 
zu betonen: Das Budgetrecht ist das Kö-
nigsrecht des Parlaments. Ein entschei-
dender Meilenstein für die operative 
Handlungsfähigkeit war die Etablierung 
der Bereichsausnahme von der Schul-
denbremse. Damit hat das Parlament 
klargestellt, dass die existenzielle Not-
wendigkeit der äußeren Sicherheit eine 
fiskalische Flexibilität rechtfertigt, die 
über den regulären Haushalt hinaus-
geht.

Diese Ausnahme ist kein Selbstzweck 
und kein Freibrief für Schulden, son-
dern Ausdruck eines neuen parlamen-
tarischen Realismus. Wir haben erkannt, 
dass starre Fiskalregeln nicht dazu füh-
ren dürfen, dass der Staat in einer Phase 
extremer Bedrohung handlungsunfähig 
wird. Das Parlament hat hier seine Ge-
staltungsmacht bewiesen, indem es den 
verfassungsrechtlichen Rahmen für die 
Verteidigungsfähigkeit Deutschlands 
und damit ganz Europas angepasst hat.

Verstetigung statt Einmal-Effekt
Das 100-Milliarden-Euro-Sondervermö-
gen war der Startschuss, aber die wahre 
Bewährungsprobe liegt in der Verste-
tigung. Die Bereichsausnahme von der 
Schuldenbremse erlaubt es uns jetzt, 
die Modernisierung der Truppe auch 
nach dem Auslaufen der Sonderkredite 
abzusichern. Ein selbstbewusstes Parla-
ment darf diese Errungenschaft nicht 
als Provisorium verstehen, sondern als 

Zeitenwende im Parlament – 
Warum das Parlament ein neues 
Selbstbewusstsein braucht
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AUS DEM FKH 

Beim diesjährigen Frühjahrssymposium 
war der Förderkreis Deutsches Heer e.V. 
(FKH) vom 22. bis 23. April zu Gast 
bei MBDA in Schrobenhausen. FKH-Prä-
sident Generalmajor a.D. Michael A. 
Hochwart eröffnete die Veranstaltung 
und führte als Moderator durch das Pro-
gramm. Für das gastgebende Mitglieds-
unternehmen begrüßte Guido Brend-
ler, Mitglied der Geschäftsführung von 
MBDA, die Teilnehmer.

In seiner Eröffnung charakterisierte Ge-
neralmajor a.D. Hochwart die aktuelle 
Lage bei der Aufrüstung der Streitkräfte 
mit den Worten: „Früher hatten wir viel 
Zeit und wenig Geld – heute ist es umge-
kehrt.“ Mit dem lateinischen Sprichwort 
„Si vis pacem, para bellum“ („Wenn du 
Frieden willst, bereite den Krieg vor“) 
unterstrich er die Bedeutung zentraler 
Fähigkeitsbereiche wie des Schutzes ge-
gen Bedrohungen aus dem bodennahen 
Luftraum sowie der indirekten Feuerun-
terstützung.
Zugleich dankte er dem Gastgeber 
MBDA sowie Guido Brendler für die 
Unterstützung bei Organisation und 
Durchführung der Veranstaltung und 
für die Einblicke in das Unternehmen. 
Guido Brendler betonte seinerseits die 
Bedeutung der Integration einzelner Fä-
higkeiten in ein funktionales Gesamtsys-
tem. Dafür sei eine noch engere Zusam-

menarbeit mit der Truppe erforderlich.
Neben einer statischen Waffenschau des 
Gastgebers und weiterer Unternehmen 
erhielten die Teilnehmer im Rahmen 
einer Besichtigung der Entwicklungs- 
und Fertigungsanlagen am Standort 
Schrobenhausen Einblicke in aktuelle 
technologische Entwicklungen. Vorge-
stellt wurden unter anderem laserbasier-
te Drohnenabwehrsysteme, Test- und 
Versuchsanlagen für Hochleistungssuch-
köpfe sowie modernisierte Sperrsysteme 
wie die Panzerabwehrrichtmine 2.
Den drei zentralen Keynotes aus dem 
Bundesministerium der Verteidigung, 
dem Kommando Heer und dem Pla-
nungsamt der Bundeswehr folgten zahl-
reiche Fachvorträge der Mitgliedsun-
ternehmen des FKH. Im Mittelpunkt 
standen Themen wie weitreichende Feu-
erunterstützung, Manned-Unmanned 
Teaming als Wirkmultiplikator, die Wir-
kung moderner Handwaffen, Panzerab-
wehrfähigkeiten sowie aktive Schutzsys-
teme und unbemannte Systeme, deren 
Bedeutung auf dem Gefechtsfeld konti-
nuierlich zunimmt.

Ministerialdirigent Eckart Meyer-Höper, 
stellvertretender Abteilungsleiter Inno-
vation und Cyber im Bundesministerium 
der Verteidigung, skizzierte in seiner 
Keynote den Weg zur Ertüchtigung der 
Streitkräfte für die Landes- und Bünd-
nisverteidigung. Entscheidend sei die 
Synchronisierung aller Planungskatego-
rien – Personal, Material und Infrastruk-
tur –, um die angestrebte Vollausstat-
tung und Einsatzbereitschaft bis 2029 
zu erreichen. Der Fokus reiche dabei 
über sämtliche Dimensionen hinweg bis 
in den Weltraum und umfasse zudem 
Künstliche Intelligenz sowie Software 
Defined Defence.
Brigadegeneral Andris Bober, Abtei-
lungsleiter Digitalisierung und Weiter-
entwicklung Landstreitkräfte im Kom-
mando Heer, richtete den Blick auf die 
Herausforderungen und Chancen des 
künftigen Gefechtsfeldes. Bereits klein-
ste Bedrohungen könnten heute erheb-
liche Schäden verursachen. Zentrale Ele-

„Wirkung als Kernelement der  
Landes- und Bündnisverteidigung“ 
Frühjahrssymposium des Förderkreis Deutsches Heer e.V. mit der  
MBDA Deutschland GmbH in Schrobenhausen 

Wolfgang Gelpke
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v.l.: Oberstleutnant d.R. Florian R. Bokermann, FKH-Geschäftsführer, Jochen Dehner, 
Vice President Land Systems Sales & Business Development Germany von MBDA, Guido 
Brendler, Mitglied der Geschäftsführung der MBDA Deutschland GmbH, Generalmajor 
a.D. Michael A. Hochwart, FKH-Präsident, Oberst i.G. Carsten Windsch, Referatsleiter 
II 1 (1) Land im Planungsamt der Bundeswehr, Ministerialdirigent Eckart Meyer-Höper, 
Stellvertreter des Abteilungsleiters Innovation & Cyber im Bundesministerium der Ver-
teidigung, Brigadegeneral Andris Bober, Abteilungsleiter Digitalisierung und Weiterent-
wicklung Landstreitkräfte im Kommando Heer
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mente seien daher der Schutz eigener 
Kräfte, das Durchbrechen gegnerischer 
Schutzzonen sowie der Einsatz gepan-
zerter Kräfte im Manned-Unmanned 
Teaming. Daraus leitete er fünf wesent-
liche Handlungsfelder ab: Schutz gegen 
Bedrohungen aus der Luft, indirekte 
Wirkung, tiefe Integration unbemann-
ter Systeme, Elektronische Kampffüh-
rung sowie digitale Führungsfähigkeit 
einschließlich des Einsatzes von KI.
Oberst im Generalstabsdienst Carsten 
Windsch, Referatsleiter Land im Pla-
nungsamt der Bundeswehr, hob in sei-
ner Keynote insbesondere die Bedeu-
tung von Führungsüberlegenheit durch 
digitale und sichere Vernetzung mit den 
Bündnispartnern hervor.
Für MBDA stellte Jochen Dehner, Vice 
President Land Systems, Entwicklungen 
im Bereich der Joint Fire Support Mis-
sile sowie der RCM²-Flugkörperfamilie 
(Remote Carrier Multirole Multidomain) 
vor. Die Systeme sollen Reichweiten von 
bis zu 500 Kilometern erzielen und wer-
den ohne Komponenten entwickelt, die 
der US-Exportkontrolle nach ITAR unter-
liegen. Die Plattformen sind für Einsätze 
in den Dimensionen Land, Luft und See 
vorgesehen und sollen über Teaming- 
sowie Schwarmfähigkeiten verfügen.
Weitere Vorträge behandelten Rohr- 
und Raketenartilleriesysteme von KNDS, 
Präzisionssteigerungen bei 155-mm-
Artilleriemunition von Diehl Defence, 
aktive Schutzsysteme von Elbit Systems 

Deutschland, die Leistungsfähigkeit von 
NATO-Handwaffenkalibern durch die 
Heckler & Koch AG sowie Ansätze zum 
Manned-Unmanned Teaming von Alpha 
Robotics.
Bei der Abendveranstaltung des ers-
ten Tages betonte Tobias Gotthardt 
MdL, Staatssekretär im Bayerischen 
Wirtschaftsministerium: „Bayern ist ein 
Standort, der zur Bundeswehr steht, 
Heimat für die Verteidigungsindustrie 
ist und sich zu seiner Verantwortung 
in fordernder Zeit bekennt. Wir begeg-
nen den großen Herausforderungen mit 
neuem Pragmatismus. Und wir erinnern 
Deutschland, erinnern Europa an die 
jeweilige Verantwortung und fordern 
sie ein.“
Den zweiten Veranstaltungstag eröffne-
te Dr. Joachim Herrmann MdL, Bayeri-
scher Staatsminister des Innern, mit der 
Feststellung: „Wir befinden uns nicht im 
Krieg, aber auch nicht mehr im Frieden.“ 
Zugleich verwies er mit sichtbarem Stolz 
darauf, dass rund ein Drittel der deut-
schen wehrtechnischen Industrie in Bay-
ern angesiedelt sei.
Der zweite Tag war geprägt von Vor-
trägen zur Panzerabwehrfähigkeit mit 
Lösungen von Dynamit Nobel und TDW, 
zu unbemannten Systemen von INTEC, 
zur Missile-Familie des norwegischen 
Unternehmens Kongsberg im Bereich 
Drohnenabwehr sowie zur Vernetzung 
unbemannter Systeme durch Lösungen 
von Quantum Systems.

Die Diskussionen im Anschluss an die 
Vorträge verdeutlichten, dass Wirkung 
auf dem heutigen und insbesondere 
zukünftigen Gefechtsfeld nur durch 
das vernetzte Zusammenwirken unter-
schiedlicher Fähigkeiten erzielt werden 
kann. Der Förderkreis Deutsches Heer 
e.V. will hierfür weiterhin eine zentrale 
Plattform zur Stärkung der Landstreit-
kräfte bieten, Perspektiven zusammen-
führen, Impulse setzen und die sicher-
heits- und verteidigungspolitische De-
batte aktiv mitgestalten.
Zum Abschluss dankte Generalmajor 
a.D. Michael A. Hochwart allen Vortra-
genden, Teilnehmern und dem Gastge-
ber für ein facettenreiches und inhalts-
starkes Symposium.

10. - 14. Juni 2026 		  Messe: ILA 			 
		  Berlin
15. Juni 2026 		  Nationaler Veteranentag 		
		  Berlin
15. - 19. Juni 2026 		  Messe: Eurosatory 		
		  Paris
*24. Juni 2026 		  Ordentliche  			 
		  Mitgliederversammlung 2026 	
		  Berlin
*24. Juni 2026 		  Berlin-Empfang 			 
		  Berlin
9. Juli 2026 	 	 Info-Lunch  
		  Berlin
22. - 25. Sept. 2026 		�  Euro Defence Expo (EUDEX) 

Essen

AUS DEM FKH

Jahresprogramm 2026

    * = Einladungen an alle Mitglieder  � Stand: 12. Juni 2026

Dr. Joachim Herrmann MdL, Bayerischer 
Staatsminister des Innern
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29. - 30. Sept. 2026 		  �Symposium beim Fraunhofer FKIE 		
	Wachtberg

6. Okt. 2026 		�  8. gemeinsamer Mittelstandstag  
von BDSV und FKH 
Berlin

7. Okt. 2026		�  Parlamentarischer Abend,  
zuvor Präsidiumssitzung, Berlin

12. - 14. Okt. 2026 		�  Messe: AUSA 				  
	Washington, D.C.

13. Okt. 2026 		�  FKH-Empfang anlässlich der 		
	AUSA Washington, D.C.

12. Nov. 2026 		�  Info-Lunch 				  
Berlin

*17. - 18. Nov. 2026 		�  Herbst-Symposium bei GDELS 		
Kaiserslautern

10. Dez. 2026 		�  Info-Lunch mit Präsidiumssitzung 
Berlin
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AUS DER INDUSTRIE 

„Powering your Mission“ –  
DEUTZ Defense als Partner moderner Streitkräfte 
Marco Herre, CEO DEUTZ Defense

Die sicherheits- und verteidigungspo-
litische Lage in Europa hat sich in 
den vergangenen Jahren grundlegend 
verändert. Mit der sogenannten Zei-
tenwende ist die Bedeutung leistungs-
fähiger, resilienter und technologisch 
souveräner Streitkräfte stärker in den 
Fokus gerückt. Für die Industrie bedeu-
tet das, Verantwortung zu überneh-
men und Fähigkeiten bereitzustellen, 
die über reine Produktlösungen hin-
ausgehen. Die DEUTZ Defense Systems 
GmbH versteht sich in diesem Kon-
text als verlässlicher Partner moderner 
Streitkräfte.
Als Teil der DEUTZ AG mit mehr als 160 
Jahren industrieller Erfahrung verbindet 
DEUTZ Defense gewachsene Kompetenz 
im Bereich Antriebstechnologie mit ei-
nem klaren Fokus auf sicherheits- und 
verteidigungsrelevante Anwendungen. 
Der Anspruch ist es, nicht nur Kompo-
nenten zu liefern, sondern einen Beitrag 
zur Einsatzbereitschaft und Durchhalte-
fähigkeit militärischer Systeme zu leisten 
– im Betrieb, in der Modernisierung und 
in der Weiterentwicklung.
Heute unterstützt DEUTZ als Systeman-
bieter robuster, zuverlässiger und inno-
vativer Mobilitäts- und Energielösun-
gen weltweit rund 60 Streitkräfte. Das 

Portfolio umfasst nicht nur klassische 
Verbrennungsmotoren, sondern zu-
nehmend auch hybride und elektrische 
Antriebslösungen, modulare Energie-
systeme sowie umfassende Service- und 
Ersatzteilkonzepte. Der Fokus liegt auf 
Anwendungen zu Land und in der 
Luft – von taktischen Fahrzeugen über 
Energieversorgungssysteme bis hin zu 
unbemannten Plattformen. Dabei ver-
folgt DEUTZ einen integrierten Ansatz, 
bei dem Mobilität, Energieversorgung 
und digitale Systemintegration zusam-
men gedacht werden.
Ein anschauliches Beispiel für unse-
ren Beitrag ist etwa der Spähwagen 
Fennek. Seit vielen Jahren bildet er 
eine zentrale Plattform für Aufklärung 
und verlegefähige Einsätze. DEUTZ-An-
triebstechnologie trägt hier maßgeb-
lich zur Mobilität und Zuverlässigkeit 
des Systems bei. Gleichzeitig zeigt die 
Weiterentwicklung des Fennek – etwa 
in Richtung Elektrifizierung – exemp-
larisch, wie bestehende Plattformen 
an neue taktische Anforderungen an-
gepasst werden können. Verbesserte 
Energieeffizienz, reduzierte Signatu-
ren und neue Einsatzprofile sind dabei 
keine Zukunftsvision, sondern konkre-
te Entwicklungsschritte.

Das Leistungsportfolio reicht dabei 
bis zu robusten Antriebssystemen mit 
mehr als 800 PS beziehungsweise 600 
kW. Diese Systeme sind sowohl für 
Radfahrzeuge als auch für leichtere ge-
panzerte Kettenfahrzeuge ausgelegt. 
Entscheidend ist dabei nicht allein die 
Motorleistung, sondern vor allem die 
Fähigkeit, unter extremen klimatischen 
und operativen Bedingungen dauer-
haft zuverlässig zu funktionieren. Ge-
nau diese Anforderungen prägen seit 
Jahrzehnten unsere Arbeit – etwa im 
Bereich Baumaschinen, in der Land-
wirtschaft oder im Bergbau. 
Neben der taktischen Mobilität rückt 
die Energieversorgung zunehmend in 
den Mittelpunkt moderner Operations-
führung. Digitalisierung, Sensorik und 
vernetzte Systeme erhöhen den Bedarf 
an verfügbarer Energie signifikant. Sys-
teme müssen nicht nur leistungsfähig, 
sondern auch unabhängig und ausfall-
sicher betrieben werden können. Hier 
leisten die von DEUTZ bereitgestell-
ten Stromerzeugungslösungen einen 
wesentlichen Beitrag. Unsere GenSets 
und modularen Batteriesysteme bil-
den die zentralen Bausteine moderner 
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Der Schwerlasttransporter SLT 56 „Elefant“ der Bundeswehr mit luftgekühltem  
Zwölfzylinder-DEUTZ-Dieselmotor. 
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militärischer Energieinfrastruktur. Die 
hocheffizienten und leistungsstarken 
Generatoren sind für maximale Verfüg-
barkeit sowie Dauerbetrieb unter Ext-
rembedingungen ausgelegt. Dadurch 
können auch abgelegene Einsatzorte 
zuverlässig versorgt werden – etwa 
Feldlager, mobile Führungszentralen, 
Gefechtsstände oder Feldlazarette.
Ein prominentes Beispiel ist die Ener-
gieversorgung des Patriot-Flugabwehr-
systems. Die dort eingesetzten Genera-
torlösungen sichern eine kontinuierli-
che und stabile Stromversorgung – eine 
Grundvoraussetzung für die Einsatzfä-
higkeit eines der zentralen Luftvertei-
digungssysteme moderner Streitkräfte. 
Parallel dazu erweitert DEUTZ sein 
Portfolio gezielt in Richtung neuer 
Technologien. Unbemannte und teilau-
tonome Systeme gewinnen in nahezu 
allen Dimensionen militärischer Opera-
tionen an Bedeutung. Leistungsfähige, 
zuverlässige und gleichzeitig effiziente 
Antriebssysteme sind hierbei ein zent-
raler Enabler.
Vor diesem Hintergrund entwickelt 
und produziert DEUTZ elektrische An-
triebssysteme für Drohnen. Diese zeich-
nen sich durch hohe Leistungsdichte, 
präzise Steuerbarkeit und Zuverlässig-
keit aus. Sie ermöglichen stabile Flugei-
genschaften und effiziente Energieum-
wandlung – entscheidende Faktoren 
für Aufklärungs-, Überwachungs- und 
Schutzaufgaben. Gleichzeitig werden 
diese Technologien zunehmend in um-
fassendere Systemlösungen integriert, 
etwa in Kombination mit mobiler Ener-
gieversorgung oder im Kontext von 
Drohnenabwehr.
Ein wesentlicher Erfolgsfaktor in die-
sem dynamischen Umfeld sind strate-
gische Partnerschaften. DEUTZ setzt 
bewusst auf Kooperationen, die so-
wohl technologisch als auch operativ 
Mehrwert schaffen. Mit ARX Robotics 
verbindet uns eine enge Zusammenar-
beit im Bereich unbemannter Systeme. 
Zugleich geht diese Partnerschaft über 
die reine Produktintegration hinaus. 
DEUTZ bringt seine industrielle Stär-
ke gezielt als Skalierungspartner ein 
– vom Knowhow über die Fertigung 
bis zur Qualitätssicherung. Gerade in 
einem Umfeld, in dem neue Technolo-
gien schnell zur Anwendung gebracht 
werden müssen, ist diese Fähigkeit zur 
Skalierung ein entscheidender Faktor.
Ein ähnlicher Ansatz prägt auch die Zu-
sammenarbeit mit Tytan Technologies. 
Hier stehen insbesondere Anwendun-

gen im Bereich Energie- und Antriebs-
lösungen für die Drohnenabwehr im 
Fokus. Neben der Bereitstellung von 
UAV-Antriebslösungen arbeiten wir 
bei der Entwicklung von Launcher-An-
wendungen zusammen. Ziel ist es, ge-
meinsam Lösungen zu entwickeln, die 
nicht nur technologisch überzeugen, 
sondern auch schnell und zuverlässig in 
den Einsatz gebracht werden können.
Im Zentrum all dieser Aktivitäten steht 
ein ganzheitliches Verständnis von 
Einsatzfähigkeit. Es geht nicht allein 
um die Leistungsfähigkeit einzelner 
Komponenten, sondern um deren Zu-
sammenspiel im Systemverbund. Inte-
grierte Lösungen wie Powerpacks oder 
hybride Antriebssysteme tragen dazu 
bei, Effizienz, Wartungsfreundlichkeit 
und Anpassungsfähigkeit zu erhöhen. 
Gleichzeitig ermöglichen sie es, beste-
hende Plattformen zu modernisieren 
und an zukünftige Anforderungen an-
zupassen.
Ein weiterer entscheidender Faktor ist 
die industrielle Basis. Technologische 
Souveränität, resiliente Lieferketten 
und die Fähigkeit zur Skalierung ge-
winnen zunehmend an Bedeutung. 
Als Unternehmen mit Entwicklung und 
Fertigung „Made in Germany“ leistet 
DEUTZ einen wichtigen Beitrag zur 
Stärkung des europäischen Verteidi-
gungsökosystems. Ein globales Netz-
werk stellt sicher, dass Systeme langfris-
tig betreut und instand gehalten wer-
den können – auch unter anspruchsvol-
len Einsatzbedingungen.
Die oben genannten Beispiele verdeut-
lichen, wie breit das Einsatzspektrum 
moderner Mobilitäts- und Energielö-
sungen ist – von der taktischen Aufklä-
rung über die Luftverteidigung bis hin 
zu unbemannten Systemen und deren 
Abwehr. Sie stehen zugleich stellver-
tretend für den Anspruch, bestehende 
Technologien kontinuierlich weiterzu-
entwickeln und neue Fähigkeiten im 

Verbund mit starken Partnern zu er-
schließen.
Die Herausforderungen im Verteidi-
gungsbereich werden in den kommen-
den Jahren weiter zunehmen – techno-
logisch, organisatorisch und politisch. 
Umso wichtiger ist es, dass Industrie 
und Streitkräfte eng zusammenarbei-
ten und gemeinsame Lösungen ent-
wickeln. DEUTZ wird diesen Weg aktiv 
mitgestalten – mit einem klaren Fokus 
auf Zuverlässigkeit, Innovationsfähig-
keit und langfristige Partnerschaft. 
Denn am Ende entscheidet nicht allein 
die Technologie, sondern ihre kontinu-
ierliche Verfügbarkeit und Leistungsfä-
higkeit über den Erfolg.
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Logistisches Lagebild für die Brigade –  
Fähigkeitslücke zwischen SASPF und Gefechtsfeld 
Tim Birkhofer, Scipio Networks

AUS DER INDUSTRIE 

Die Operationsführung im Rahmen der 
Landes- und Bündnisverteidigung (LV/
BV) setzt eine leistungsfähige, robuste 
und vorausschauende Logistik voraus. 
Nicht allein die Verfügbarkeit von Waf-
fensystemen entscheidet über die Ein-
satzbereitschaft und Durchhaltefähig-
keit, sondern die Fähigkeit, Munition, 
Ersatzteile, Treibstoff und Instandset-
zungsleistungen rechtzeitig und verläss-
lich zur kämpfenden Truppe zu bringen. 
Das logistische System der Bundeswehr 
bildet hierfür den strukturellen Rahmen. 
Zwischen den strategischen Planungs-
systemen und der operativen Realität 
der Brigade besteht jedoch eine Fähig-
keitslücke mit unmittelbaren Auswir-
kungen auf Entscheidungsgeschwindig-
keit und Führungsfähigkeit. 

Die strukturelle Fähigkeitslücke 
Auf strategischer Ebene unterstützen 
IT-Systeme die Planung und Koordinie-
rung logistischer Ressourcen: Die Stan-
dard-Anwendungs-Software-Produkt-
Familie SASPF als zentrales Enterprise 
Resource Planning (ERP) - System der 
Bundeswehr sowie das NATO System 
LOGFAS (Logistics Functional Area Ser-
vices). Beide Systeme sind auf stabile, 
vernetzte und statische Umgebungen 
ausgelegt und erfüllen dort ihre essen-
tielle Funktion. 
Die logistischen Ebenen 1 und 2 (LogE), 
also die Versorgungsebenen der Verbän-
de bis Brigadeebene und die mobilen 
Logistiktruppen, folgen einer anderen 
Operationslogik. Hier dominieren die 
hohe Dynamik der Gefechtsintensität, 
kurze Entscheidungszyklen und eine 
ständig wechselnde taktische Lage. Be-
darfe verschieben sich kurzfristig lage-
abhängig, Transportkapazitäten sind be-
grenzt, und die räumliche Verteilung der 
Kräfte ändert sich kontinuierlich. 
Übungserfahrungen zeigen, dass die ak-
tuell eingeführten IT-Unterstützungssys-
teme der Logistik auf diesen Rhythmus 
strukturell nicht ausgelegt sind. Sie wur-
den für kommerzielle, statische ERP Pla-
nungs-, Controlling- und Verwaltungs-
prozesse konzipiert, nicht für die logisti-

sche Führung im Gefechtsfeld. SitaWare 
HQ wiederum ist ein rein taktisches, kein 
logistisches Führungssystem. 

“We require Computer Informati-
on System support for the troops 
without the coverage of common 
ERP and LOGFAS” 

J4 des Verteidigungskommandos  

der Verteidigungskräfte Finnlands  

(Puolustusvoimat, 2026)

Daraus resultiert ein fragmentiertes La-
gebild. Informationen über Bedarfe, 
Bestände und Transportbewegungen 
werden über heterogene Kanäle kom-
muniziert: SitaWare Chat, individuelle 
Excel-Tabellen, Meldeblock, Funk und 
direkter Austausch. Ein durchgängiges 
Recognized Logistics Picture (RLP) über 
alle Ebenen hinweg kann durch Medien-
brüche und die verschiedenen Meldever-
fahren nicht existieren. Die Zusammen-
führung der logistischen Lagen erfolgt in 
selbstentwickelten (Not-)Verfahren über 
Drehstuhlschnittstellen mit entsprechen-
dem Zeitverlust und erhöhter Fehleran-
fälligkeit. Auf den unteren logistischen 
Ebenen ist dieses Vorgehen unter den 
Bedingungen der LV/BV so nicht kriegs-
tauglich. 

Logistische Kräfte als Teil  
des Gefechtsfelds 
Die Zeitenwende hat die Anforderun-
gen an die Einsatzlogistik grundlegend 
verändert. Im Szenario der LV/BV sind 
logistische Elemente nicht im gesicher-
ten Rückraum tätig, sondern selbst Teil 
eines dynamischen Gefechtsfelds, oft ex-
poniert und immer hochwertige Ziele. 
Deshalb operieren Verbände dislozierter 
und in kleineren Einheiten, Gefechts-
stände sind mobiler, Versorgungspunk-
te müssen verlagert und Prioritäten in-
nerhalb engster Zeitfenster neu gesetzt 
werden. 
Einsatzbereitschaft und Durchhaltefä-
higkeit einer Kampfbrigade entstehen 
nicht aus der Leistung des einzelnen 

Akteurs, sondern aus dem abgestimm-
ten Zusammenwirken mehrerer (logis-
tischer) Verbände im Raum. Das Ver-
sorgungsbataillon (VersBtl) der Brigade 
leistet die unmittelbare Versorgung der 
Kampftruppe. Die G4-Abteilung im Stab 
priorisiert Bedarfe und führt die Logistik 
im Rahmen der Operation, die mobi-
len Logistiktruppen (leichte wie schwere 
Bataillone) sichern die Folgeversorgung 
aus dem rückwärtigen Raum. Erst ihr 
präzises Ineinandergreifen erzeugt die 
durchhaltefähige logistische Leistung, 
die eine Brigade in der hochintensiven 
Operationsführung benötigt. 
Diese Abstimmung setzt eine durchgän-
gige Datenbasis voraus, die für alle Be-
teiligten hoch transparent und nachvoll-
ziehbar sein muss. Daten müssen am Ort 
ihrer Entstehung auf der untersten Ebe-
ne einfach erfasst und ebenengerecht 
für jeden Nutzer aufbereitet werden. 
Bedarfsmeldungen der Kampftruppe, 
Bestände des VersBtl, Transportkapazitä-
ten sowie Auslastung und Befahrbarkeit 
der Marschkorridore der Logistikbataillo-
ne müssen in einem durchgängigen RLP 
zusammenlaufen - in Echtzeit, teilbar 
und transparent. 

©
 A

ut
or



9

InfoBrief Heer · Ausgabe 3 · Juni 2026

Scipio Appia als digitale 
Integrationsschicht und  
Entscheidungsunterstützung 
Scipio Networks hat mit Appia ein logis-
tisches Führungs- und Entscheidungsun-
terstützungssystem für die LogE 1 und 2 
entwickelt. Das System ist spezifisch auf 
die operativen Anforderungen der Ein-
satzlogistik ausgerichtet und agnostisch 
zu allen betrachteten Führungsebenen. 
Technisch fungiert Appia als digitale 
Schnittstelle zwischen bestehenden Sys-
temen: Daten aus SASPF, aus NATO Sys-
temen wie LOGFAS und Palantir Maven 
Smart System (MSS) sowie aus taktischen 
Führungssystemen wie SitaWare werden 
über bi-direktionale Schnittstellen zusam-
mengeführt und in einem einheitlichen 
RLP dargestellt. Appia ersetzt bestehende 
Systeme nicht, sondern fungiert als kom-
plementäres Element, das Daten beste-
hender Systeme auf dem Gefechtsstand 
taktisch und operativ nutzbar macht. 
Erstmals ermöglicht dies eine kontinuierli-
che, taktisch verwertbare Darstellung der 
logistischen Lage: Bedarfe von Einheiten, 
verfügbare Bestände, Transportkapazitä-
ten und Versorgungskorridore können 
in Echtzeit eingesehen und für Planungs- 
und Führungsentscheidungen genutzt 
werden. Der G4 im Brigadegefechtsstand 
erhält damit ein kontinuierlich aktuali-
siertes logistisches Lagebild aller unter-
stellten Truppenteile, ohne fragmentierte 
Informationen manuell zusammenführen 
zu müssen. Parallel stehen die relevanten 
logistischen Daten über einen eigenen 
Layer in SitaWare HQ dem gesamten Bri-
gadestab zur Verfügung. 

Ein wesentliches Merkmal für den Ein-
satz ist die Robustheit gegenüber Netz-
werkausfällen (DDIL - Denied, Degra-
ded, Intermittent and Limited). Appia 
ist dafür konzipiert, auf einem Feldser-
ver im Brigadegefechtsstand lokal ge-
hostet, und mit minimaler Bandbreite 
auf den gängigen Systemen ausgeführt 
zu werden. Die Systemfunktionen blei-
ben dabei auch bei gestörter oder un-
terbrochener Netzverbindung vollstän-
dig verfügbar. Eine Synchronisation 
der Ressourcen erfolgt bei Wiederher-
stellung der Verbindung automatisch. 
Erst diese Fähigkeit macht ein digitales 
Lagebild unter Einsatzbedingungen 
operational belastbar und sichert die 
Führungsfähigkeit der Brigade auch in 
hohen Intensitäten. 
Darüber hinaus unterstützt Appia 
durch Machine Learning-gestützte Op-
timierung die dynamische Planung von 
logistischen Prozessen. Versorgungszei-
ten können verkürzt, Transportkapa-
zitäten effizienter eingesetzt und lo-
gistische Entscheidungen frühzeitig in 
den militärischen Führungsprozess ein-
gebunden werden. Der Mensch bleibt 
dabei stets entscheidungsbefugt im 
OODA1-Loop: Das System unterstützt, 
indem es Empfehlungen und Planungs-
grundlagen liefert, trifft jedoch keine 
autonomen Entscheidungen. 

Multinationale Interoperabilität 
Appia wurde von Beginn an als multi-
nationale, interoperable Plattform für 
die LV/BV konzipiert. Der Grundsatz 
„Logistics is a national business“ wird 

den Anforderungen des NATO Force 
Model nicht mehr gerecht. In multinati-
onalen Operationen können nationale 
Appia-Instanzen über eine gemeinsa-
me Daten- und Entscheidungsstruktur 
gezielt miteinander verbunden wer-
den. Unterschiedliche nationale Logis-
tiksysteme werden dabei nicht ersetzt, 
sondern über die Integrationsschicht 
koordinierbar gemacht. 
Damit ergänzt Appia auf taktischer 
Ebene, was LOGFAS auf strategischer 
Ebene leistet: ein gemeinsames Lage-
bild, das die Koordinierung zwischen 
Elementen unterschiedlicher Nationen 
unterstützt. Für Großverbände, die na-
tionale und alliierte Kräfte mit unter-
schiedlichen Logistiksystemen führen, 
ist ein solches taktisches Lagebild kei-
ne technische Zusatzfähigkeit, sondern 
eine operationale Notwendigkeit. 
Übungen wie „Warfighter 25“ haben 
den Stellenwert der Interoperabilität 
logistischer Führungssysteme im Kon-
text LV/BV verdeutlicht: Die Standar-
disierung auf strategischer Ebene ist 
ein wichtiger Schritt, sie muss durch 
vergleichbare Lösungen auf der tak-
tischen Ebene ergänzt werden, damit 
das logistische System durchgängig 
handlungsfähig bleibt. 

Fazit 
Die logistische Führung im Rahmen 
der LV/BV erfordert eine durchgängi-
ge digitale Unterstützung über alle 
Ebenen. Die Fähigkeitslücke zwischen 
strategischen Planungssystemen und 
der taktischen Realität der Brigade ist 
kein technisches Randproblem, son-
dern eine operative Kernforderung. Sie 
betrifft die Entscheidungsgeschwindig-
keit, Robustheit logistischer Prozesse 
unter Gefechtsbedingungen und Inte-
roperabilität in multinationalen Ver-
bänden. 
Scipio Appia adressiert diese Lücke 
durch eine digitale Integrationsschicht, 
die strategische Planungsdaten mit der 
operationalen Realität des Gefechts-
felds verbindet. Damit entsteht ein 
durchgängiges, taktisch nutzbares 
RLP über alle LogE als Grundlage für 
schnellere, verlässliche und kriegstaug-
liche logistische Führung. 

1 OODA: Observe - Beobachten, Orient - Orientieren, Decide - Entscheiden und Act - Handeln

Scipio Networks GmbH 

Tim Birkhofer, 
Business Development

tim@scipio.network 
Recognized Logistic Picture (RLP): Das RLP zeigt die Einsatzbereitschaft eigener Einhei-
ten (I, III, V, PAX) sowie laufende (grün) und vorgeschlagene (rot) Logistikprozesse an 
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AUS DEM HEER 

Mit der Übung „GRAND QUADRIGA 
2026“ im Anschluss an die NATO-Verle-
geübung „STEADFAST DART 2026“ hat 
das deutsche Heer gemeinsam mit den 
Partnern in der NATO einen sichtbaren 
und zugleich strategisch bedeutsamen 
Beitrag zur Stärkung der Landes- und 
Bündnisverteidigung geleistet. Ziel war 
es, Einsatzbereitschaft, Reaktionsfähig-
keit und Interoperabilität der Bündnis-
kräfte unter realitätsnahen, teils kriegs-
ähnlichen Bedingungen zu überprüfen, 
weiterzuentwickeln und belastbar nach-
zuweisen.

Deutschland nahm dabei im Jahr 2026 
eine doppelte Schlüsselrolle ein: als Ziel-
land der Verlegung und zugleich als Host 
Nation für umfangreiche multinationale 
Truppenkontingente der Allied Reaction 
Force (ARF). Damit wurde nicht nur die 
militärische Leistungsfähigkeit demonst-
riert, sondern auch die Fähigkeit, große 

Kräfte strategisch aufzunehmen, zu ver-
sorgen und effektiv in bestehende Füh-
rungs- und Einsatzstrukturen zu integrie-
ren. Diese Rolle gewinnt angesichts der 
veränderten sicherheitspolitischen Lage 
in Europa zunehmend an Bedeutung und 
dient somit unmittelbar einer verbesser-
ten Kriegstüchtigkeit deutscher und inter-
nationaler Landstreitkräfte.

STEADFAST DART 2026 
und das NATO Force Model
„Steadfast Dart“ ist eine jährlich statt-
findende NATO-Übung zur Aktivierung, 
Alarmierung und strategischen Verle-
gung der ARF. Diese stellt den schnell 
verfügbaren Kern des 2024 eingeführten 
NATO Force Model (NFM) dar und hat 
die frühere NATO Response Force (NRF) 
abgelöst. Ziel des neuen Modells ist es, 
auf Bedrohungen deutlich schneller, flexi-
bler und in größerem Umfang reagieren 
zu können. Das Üben einer schnellen 
Verlegung von Teilen dieser Kräfte fand 
erstmals in Deutschland statt. 
Grundsätzlich hält die NATO über bis zu 
800.000 Soldatinnen und Soldaten für 
den gesamten Operationsraum des Sup-
reme Headquarters Allied Powers Europe  
(SHAPE) bereit. Etwa 40.000 von ihnen ge-
hören zur ARF und sind innerhalb von zehn 
Tagen einsatzbereit. Darüber hinaus sollen 
innerhalb von zehn Tagen rund 100.000 

Kräfte mobilisiert werden können, inner-
halb von 30 Tagen weitere 200.000 und 
innerhalb von sechs Monaten zusätzliche 
500.000 Soldatinnen und Soldaten. Dieses 
gestufte Bereitschaftssystem stellt eine er-
hebliche Steigerung gegenüber früheren 
NATO-Strukturen dar und ermöglicht eine 
schnelle, vor allem aber auch skalierbare 
Reaktionsmöglichkeit. 

Im Bündnisfall untersteht die ARF dem 
Supreme Allied Commander Europe 
(SACEUR). Seit Juli 2025 wird dieses Amt 
von General Alexus G. Grynkevich (USA) 
wahrgenommen. Mit der ARF verfügt 
der SACEUR über ein hochverfügbares, 
multinational integriertes Instrument, um 
frühzeitig und wirksam auf Bedrohun-
gen reagieren zu können – sei es zur 
Abschreckung oder zur unmittelbaren 
Verteidigung.
Deutschland hat sich verpflichtet, im Rah-
men des NFM innerhalb der ersten 30 
Tage rund 35.000 Soldatinnen und Solda-
ten sowie bis zu 200 Schiffe und Luftfahr-
zeuge bereitzustellen. Dieser substanziel-
le Beitrag unterstreicht die gewachsene 
Verantwortung Deutschlands innerhalb 
der Allianz und die politische Absicht, 
eine führende Rolle in der europäischen 
Sicherheitsarchitektur einzunehmen.

Deutschland als Drehscheibe 
und Aufnahmestaat
Im Zeitraum von Januar bis März 2026 
wurden ARF-Kräfte aus der Türkei, Italien 
und Spanien auf dem Land-, Luft- und 
Seeweg nach Deutschland verlegt. Insge-
samt beteiligten sich rund 10.000 Solda-
tinnen und Soldaten aus elf Nationen, da-
runter Italien, Griechenland, Deutschland, 
Tschechien, Spanien, Litauen, Bulgarien 
und die Türkei. Unterstützt wurden sie 
durch weitere Partner wie Frankreich, 
Belgien und Großbritannien. Es handelte 
sich um die größte Übung von Landstreit-
kräften der NATO im Jahre 2026. 

„GRAND QUADRIGA 2026“ – Bilanz eines  
Großmanövers der Landes- und Bündnisverteidigung
Autorenteam Kommando Heer G7

Zusammenwirken der Übungsanteile an Quadriga 2026
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Das NATO Rapid Deployable Corps Italy 
stellte dabei das Hauptquartier und über-
nahm die operative Führung der ARF. 
Damit wurde ein bewährtes multinatio-
nales Führungsinstrument eingesetzt, das 
bereits in früheren Einsätzen seine Leis-
tungsfähigkeit unter Beweis gestellt hat.
Aufgrund seiner geografischen Lage 
kommt Deutschland eine zentrale Rolle 
als logistische Drehscheibe der NATO in 
Europa zu. Eine wesentliche Bündnisver-
pflichtung ist der sogenannte Host Nati-
on Support. Nach NATO-Vorgaben müss-
ten im Bündnisfall innerhalb von sechs 
Monaten bis zu 800.000 Soldatinnen und 
Soldaten mit bis zu 200.000 Fahrzeugen 
während ihres Aufenthalts oder Transits 
durch Deutschland versorgt werden. Diese 
Dimension verdeutlicht die enorme Her-
ausforderung, die mit der Organisation mi-
litärischer Großverlegungen verbunden ist.
Im Rahmen von STEADFAST DART 2026 
leistete die Bundeswehr daher umfassen-
de Unterstützungsmaßnahmen und übte 
in größerem Umfang genau die Prozesse, 
die auch im Spannungs- bzw. Verteidi-
gungsfall Anwendung finden könnten. 
Dazu gehörten die Bereitstellung von 
Unterkünften, Verpflegung, Abstell- und 
Parkflächen, die Betankung von Fahr- 
und Flugzeugen sowie der Transport von 
Fahrzeugen und Containern. Rund 1.500 
Fahrzeuge – vom Lastkraftwagen bis zur 
Panzerhaubitze – wurden erwartet, Luft-
fahrzeuge und Schiffe nicht eingerechnet. 
Auch Bewachung, Absicherung kritischer 
Infrastruktur und Maßnahmen zur Droh-
nenabwehr waren integraler Bestandteil 
der Leistungen. Diese Unterstützungsleis-
tungen wurden durch die gesamte Bun-
deswehr – militärisch wie zivil – erbracht. 
Teilstreitkräfte, Unterstützungsbereich so-
wie der Organisationsbereich Infrastruk-

tur, Umweltschutz und Dienstleistungen 
arbeiteten eng mit dem Operativen Füh-
rungskommando zusammen. Die Übung 
zeigte damit nicht nur militärische Leis-
tungsfähigkeit, sondern auch die Funkti-
onsfähigkeit gesamtstaatlicher Unterstüt-
zungsstrukturen. Erneut stellten auch die 
im Aufwuchs befindlichen Heimatschutz-
kräfte des Heeres ihre Bedeutung für den 
Schutz im Inland unter Beweis. 

Quadriga 2026 –
einsatznah statt abstrakt
Aus deutscher Sicht war STEADFAST DART 
2026 integraler Bestandteil des Übungs-
clusters „QUADRIGA  2026“. Anders als 
in früheren Jahren war QUADRIGA nicht 
mehr als reine Stabsrahmenübung mit 
fiktiven Parametern angelegt, sondern 
als einsatznahe Operation mit verkürz-
ten Vorlaufzeiten, realitätsnaher Bedro-

hungslage und einem hohen Anteil an 
Truppenübungen im Gelände.
Der fortdauernde Angriffskrieg Russlands 
gegen die Ukraine verdeutlicht, dass die 
Landes- und Bündnisverteidigung wie-
der Kernauftrag der Streitkräfte ist. Die 
gewonnenen Erkenntnisse aus diesem 
Konflikt – insbesondere hinsichtlich Ge-
schwindigkeit, Aufklärung und techno-
logischer Innovation – flossen direkt in 
Planung und Durchführung der Übung 
ein. Übungen wie QUADRIGA stärken 
daher Abschreckung und Verteidigungs-
fähigkeit gleichermaßen und dienen zu-
gleich der Anpassung an neue Gefechts-
realitäten.
Die übergeordnete Führung übernahm 
das Operative Führungskommando der 
Bundeswehr, das die komplexen multi-
nationalen Abläufe koordinierte und die 
Integration der Kräfte sicherstellte.

Italienische Gebirgsjäger überwachen das Vorbeifahren von türkischen Einheiten der 
Allied Reaction Force, im Rahmen der NATO-Großübung Steadfast Dart 2026 auf dem 
Truppenübungsplatz Bergen.
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Ein Drohnenbediener vom Fallschirmjägerregiment 31 
bereitet den Einsatz der First-Person-View-Drohne  
(FPV-Drohne) vor.

Die gepanzerten Fahrzeuge GTK Boxer vom Jägerbataillon 413 stehen 
an der Forward Passage of Lines (FPOL) auf dem Truppenübungsplatz 
Bergen.
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GRAND QUADRIGA – Gefechtsübung 
unter Drohnenbedrohung
Den taktischen Schwerpunkt bildete die 
Gefechtsübung „GRAND QUADRIGA 
2026“ auf dem Truppenübungsplatz Ber-
gen. Hier wurde die Einsatzbereitschaft 
der ARF im Zusammenwirken mit dem 
Deutschen Heer unter kriegsnahen Be-
dingungen getestet – insbesondere un-
ter einer intensiven und permanenten 
Drohnenbedrohung, die als prägendes 
Element moderner Gefechtsführung gilt.
Die Übung wurde durch die Division 
Schnelle Kräfte geplant, angelegt und 

gesteuert. Ziel war es, die ARF-Brigade in 
Planung, Organisation und Umsetzung 
taktischer Operationen auf Brigadeebene 
zu beüben. Ein besonderer Schwerpunkt 
lag auf dem Gefecht unter Drohnenbe-
drohung, das durch innovative und for-
dernde Szenarien realitätsnah abgebildet 
wurde.
Die primäre Übungstruppe, die ARF-Bri-
gade, umfasste rund 2.000 Soldatinnen 
und Soldaten aus vier Nationen. Hinzu 
kamen etwa 1.800 Kräfte des Deutschen 
Heeres, insbesondere aus der Panzerbri-
gade 21 „Lipperland“ mit Anteilen des 
Jägerbataillons 413 aus Torgelow und des 
Aufklärungsbataillons 7 aus Ahlen.
Ein zentrales Element war der Vorstoß 
durch eigene Linien, die sogenannte 
Forward Passage of Lines (FPOL). Die-
ses komplexe taktische Verfahren erfor-
dert präzise Koordination, abgestimmte 
Feuerunterstützung und klar definierte 
Übergabepunkte. Unter den erschwer-
ten Bedingungen von Steilfeuerbe-
schuss und permanenter Drohnenauf-
klärung wurde die Durchführung dieses 
Manövers realitätsnah geübt. Risiken 
bestehen dabei insbesondere in Eigen-

gefährdung sowie in einer temporären 
Schwächung der Verteidigungslinie. 
Insbesondere vor dem Hintergrund un-
terschiedlicher multinationaler Trup-
penteile war dies eine herausfordernde 
Aufgabe, die es gemeinsam zu bewäl-
tigen galt. 
Besondere Bedeutung kam der Integ-
ration aktueller Erkenntnisse aus dem 
Krieg in der Ukraine zu. Unterstützt 
durch ukrainische Ausbilder wurden 
realitätsnahe Drohnenszenarien in die 
Übung eingebunden. Trupps des Fall-
schirmjägerregiments 31 stellten dabei 

gegnerische Drohnenkräfte dar. In Zu-
sammenarbeit mit dem Cyber Innova-
tion Hub der Bundeswehr wurden ent-
sprechende Fähigkeiten zuvor gezielt 
aufgebaut. Die dabei gewonnenen Er-
kenntnisse finden nunmehr Eingang 
sowohl in die Rüstung, aber auch in die 
Ausbildung und Übung des Feldheeres.
Zum Einsatz kamen sowohl Aufklä-
rungsdrohnen als auch sogenannte 
First-Person-View-Drohnen, mit denen 
Angriffe auf Personal und Material si-
muliert wurden. Diese Systeme ermög-
lichten es, Ziele außerhalb der direkten 
Sichtweite in mehreren Kilometern Ent-
fernung zu erfassen und zu bekämp-
fen. Für die übende Truppe bedeutete 
dies eine permanente Bedrohungslage, 
die schnelle Anpassungsfähigkeit und 
taktische Flexibilität erforderte.
Die Soldatinnen und Soldaten reagier-
ten darauf mit einer Kombination aus 
Tarnung, Geländeausnutzung und dem 
Einsatz von Störsystemen zur Drohnen-
abwehr. Ergänzend wurden Drohnen 
auch kinetisch bekämpft. Gleichzeitig 
mussten weitere Lagen bewältigt wer-

den, etwa die Bergung beschädigter 
Fahrzeuge oder die Versorgung Ver-
wundeter unter Gefechtsbedingungen.
Die mittleren Kräfte, ausgestattet mit 
dem gepanzerten Transportkraftfahr-
zeug Boxer, demonstrierten dabei hohe 
Beweglichkeit und Durchsetzungsfä-
higkeit, selbst in schwierigem Gelände. 
Trotz Ausfällen und anhaltender Be-
drohung konnte der Angriffsschwung 
aufrechterhalten werden – ein ent-
scheidender Faktor für den Erfolg der 
Operation und das Erreichen der Aus-
bildungsziele.

Gesamtbewertung
GRAND QUADRIGA 2026 
und STEADFAST DART 
2026 haben eindrucksvoll 
gezeigt, dass die Bundes-
wehr und ihre Bündnis-
partner in der Lage sind, 
große Kräfte in kurzer 
Zeit zu aktivieren, stra-
tegisch zu verlegen, auf-
zunehmen und in ein-
satzbereite Verbände zu 
integrieren. Besonders 
hervorzuheben ist die 
reibungslose Zusammen-
arbeit multinationaler 
Kräfte unter einheitlicher 
Führung.
Deutschland bestätigte 
erneut seine Rolle als 

verlässlicher Bündnispartner und zent-
rale logistische Drehscheibe Europas. Die 
realitätsnahe Einbindung moderner Be-
drohungsszenarien – insbesondere durch 
Drohnen – erhöhte den Ausbildungs-
wert erheblich und lieferte wertvolle 
Erkenntnisse für zukünftige Einsätze und 
Übungen.
Darüber hinaus wurde deutlich, dass 
moderne Landes- und Bündnisverteidi-
gung nicht allein auf militärischer Stärke 
beruht, sondern ebenso auf funktionie-
renden logistischen, infrastrukturellen 
und organisatorischen Fähigkeiten. Die 
Übung unterstrich damit die Bedeutung 
eines gesamtstaatlichen Ansatzes. Gerade 
hier gilt es in den nächsten Jahren anzu-
setzen, um den Herausforderungen der 
Zukunft gewachsen zu sein. 
GRAND QUADRIGA 2026 leistete somit 
einen sichtbaren Beitrag zur kollektiven 
Verteidigungsfähigkeit der NATO und 
unterstreicht die Handlungsfähigkeit 
Deutschlands im Rahmen der Landes- und 
Bündnisverteidigung – sowohl heute als 
auch im Hinblick auf zukünftige sicher-
heitspolitische Herausforderungen.

Spanische Kräfte der Allied Reaction Force 
(ARF) der NATO sichern mit geschützten 
Fahrzeugen des Typs Vehículo de Alta
Movilidad Táctico (VAMTAC).
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Fallschirmjäger vom Fallschirmjägerregiment 31 simulieren 
den Drohnenangriff mit einer First-Person-View-Drohne 
(FPV-Drohne) auf ein spanisches Fahrzeug des Typs Vehícu-
lo de Alta Movilidad Táctico (VAMTAC) der Allied Reaction 
Force (ARF) auf dem Truppenübungsplatz Bergen.


